
,,Eine Mark ist geboten, eine Mark zum ersten! Bietet niemand mehr als eine Mark?"

Du riep eene starke Stemm üt denn Hoop: ,,Eenen Daler!" On no geng dat ganz flott:

,,Ein Taler ist geboten, ein Taler zum ersten, zum zweiten und zum dritten mal! Wer ist
der Bieter?"

Dormet woren die bedrüwten Licklüj an denn Hoff herangekommen on kossen no ärs
rechteg siehn, wat hier gespällt wodden. ,,Wer hat geboten, wer bekommt das Faß?"

Al les blew stel l .

,,Nun, es hat doch einer von Ihnen geboten!"

Du schow seck denn Mölder van Olderoy so langsam üt denn Tropp nor vören.

,,Watl7" sät denn, ,,eck woll bloß Spaß maken met min Rupen. Eck hat jo nit gesiehn,
dat een Verkoop wor."

Awer denn Aukschionar fiel öm int Wort:

,,Hier gibt es keinen Spaß. Es wurde geboten, und ich habe ordnungsgemäß zuge-
schlagen."

Onder völ Hallo on Gejucks trock den Mölder sinnen Geldbühl on betalden denn Daler.

Et koom äwer noch bäter! Eenen kluken Mann meenden:

,,Mölder, wenn eenen sonnen gujen Koop gemack hät, dann möt hei ock eenen ütgewen.,,

Dat wor en gut wort. Denn Mölder wor ock enn Mann, denn dat verdragen koß. Hei hat
noch e_nnige Dalers in de Täß. - Aff trock denn Zog met Zelenders on sÄwatte Röck nor
denn Schwan, in dat Wertshus; dat Fättjen vorütt. Wier bruck eck nit tu vertällen. Dat
andere kann sech jeder selws üttdenken. 
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Pitter kommt mit einem Pantoffel seiner Mutter zum Schustermeister Pasterkamp.

, ,,Hert Pasterkamp, hier an dem Absatz kommt ein Nagel heraus, könnten sie den wohl
hereinschlagen ?"

,,sicherlcann_ ich das, Männeken", sagte Meister pasterkamp freundrich, ,,das ist aber
nett von Dir, daß Du so für Deine Mutter sorgst, daß sie sich^nicht mehr-an dem Nagel
wehtut . "

. ,,Ach nein", sagte Pitter, ,,darum nicht, aber das ist der pantoffel, damit bekomme ich
immer meine Abreibung."

ö"L';flrh,l
. Ein Ehepaar sitzt auf der Strandpromenade von Götterswickerhamm und schaut den
langen Schleppzügen nach. Sie blicken schweigend über den weiten Strom. Schließlich
meint er:

. .sieh' mal Auguste, ist es bei den Schleppzügen nicht wie in der Ehe? Der Mann muß
srch clen ganzen Tag- anstre-ngen und ziehen, daß er schwitzt und dampft, während die
Frau sich bequem ziehen läßt!"

Auguste denkt lange über soviel weisheit nach. Dann aber hat sie die Antwort:

, ,jD"f velglelch mit der E_he stimmt ganz genau. Nur ist die sache so: wie der schlepp-
kahn hat die Frau in der Ehe die ganze Last zu tragen, während der Mann den ganzän
Tag nur qualmt."
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ABSCHIED
von einem lieben Freund und Mitarbeiter

Im frühen Sommer brachte Walter Neuse
seine neuen Beiträge zur Kalenderredaktion.
Das war ein Besuch, der sich nun seit Jahren
regelmäßig wiederholte. Und immer wieder
kamen dann aus der etwas abgewetzten Le-
dertasche-es war immer dieselbe - mehrere
Manuskripte zt'Iage, die wie liebe Kinder
vorgestellt und in gute Obhut übergeben
wurden. In jedem Jahrgang unseres Heimat-
kalenders für den Kreis Dinslaken war
Neuse mit mehreren Beiträgen vertreten.
Er gehörte zum Stamm der Mitarbeiler.
Auch im vorliegenden Jahrgang erscheint
Walter Neuse wieder, doch er wird diese
Veröffentlichung nicht mehr lesen können.

Im Oktober 1960 wurde er auf dem Dorf-
friedhof von Götterswickerhamm beigesetzt.
Er ruht nun, nicht weit vom Strom, mitten
in der Landschaft, die er so sehr liebte und
deren Geschichte er über fünf Jahrzehnte
lang systematisch etforschte. Vor allem die
GeÄeinde Voerde ist ihm zu größtem Dank
verpflichtet. Mit wissenschaftlicher Gründ-
lichleit hat er die Geschichte der Dörfer und
Kirchen, der Herrensitze und alten Bauern-
höfe in diesem Raum erforscht. Mit unvor-
stellbarem Fleiß trug er aus den verschie-
densten Archiven ein umfangreiches und
wertvolles Material zusämmen, das ihm den
Stoff lieferte zr,t zahkeichen Veröffent-
lichungen.

Walter Neuse wurde am 26. August 1881
in derBrinkschule in Hiesfeld geboren, in der
sein Vater als erster Lehrer tätig war. Später
wirkte sein Vater als Rektor in Aldenrade.
So kam auch Walter Neuse in die damals
noch idyllische Landgemeinde Walsum.
Nach der Absolvierung des Lehrerseminars
in Rheydt wurde er einberufen und diente
von 190L bis 1902 als Einjähriger in Köln'
Dann trat er seine erste Lehrerstelle in
Hamborn an. 1909 wurde der junge Lehrer
nach Möllen versetzt. Im ersten Weltkrieg
geriet er nach einer schweren Verwundung
bei Fort Douaumont in französische Gefan-
genschaft. Erst im Iahre L920 kehrte er in
seine Heimat zurück. Zunächst unterrichtete
er als Hauptlehrer in Möllen und wurde
1928 nach Voerde versetzt, bis er 1934 nach
einer schweren Operation pensioniert wurde.

Nun hatte er Zeit genug, sich ganz seinem
Steckenpferd, der Heimatkunde zu widmen.
Und er tat es mit unvorstellbarem Eifer und
frischem Elan. Eine umfangreiche Korres-
pondenz verband ihn mit anderen Heimat-
iorschern am Niederrhein und in Holland.
Seine Arbeit war außerordentlich ergiebig.
So war es selbstverständlich, daß Band I
der ,,Beiträge zur Geschichte und Volks-
kunde des Kreises Dinslaken" die Geschichte
der Rittersitze Haus Wohnung und Haus
Endt enthielt. Schon zu Lebzeiten über-
eignete er der Gemeinde Voerde sein um-
fangreiches Archiv. Viele Arbeiten harren
noch der Veröffentlichung.

Walter Neuse gehört zu der Generation
der Heimatforscher, die leider keine Nach-
folger mehr findet. Auch für unseren Hei-
matkalender ist der Tod Walter Neuses ein
unersetzlicher Verlust. Diese Lücke werden
wir nicht mehr schließen können. Wir
trösten uns allerdings damit, daß wir so
viele gute und wertvolle Arbeiten von ihm
veröffentlichen konnten.

Willi Dittgen

'' 
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Walter Neuse
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